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Morgkgrot.Cicb Vaterland
Gute Nacht. Vetter!"
Aber Margot..."

..Gute Nacht! Schlafen Sie wohl!'
Er war verblüfft. Er siammelte:
Margot... Sie stellen mich vor

lich

ich

nd

id
i.

ZZieAeknnlen
des örlzalzs.

Bon Dr. Petcr A. Silbermann.Skizze von David Koch.ein Rätsel!" I
Roman von Nndols Ctratz. Versuchen Sie doch, eö daheim zu

mich doch für wert, mich zu bilden,
und das hält mich ausrecht."

So sprach sie. Ihren Jammer
sah die lliacht.

Er hat Ihnen von jeinem Be
sten eschenst," sprach ich.

Das hat er. Bon denen, die

bei armeir Mädchen bloß ein billi

ges Vergnügen suchen,' war er nicht.

Wen er lieb hatte, der war ihm auch
ein Mensch wie er selbst. Und wenn
seine Eltern nicht so sehr dagegen
gewesen wären, hätte er mich auch

trüber geheiratet."

lösen! Es ist schon spät!".f Icht. wo es am nettesten ist.
schicken Sie mich fort! Ist das mein(Z7. Fortsetzung.) sals gösse er ihr behutsam, tropfen

Bitte, warten Sie hier'.' sagte ?f ta8 ffletäuJenieMn bie ecle.
Dank?"

Schah AbbaS hatte den Leuten
von Hamadan zwei seiner Elesanten
geschickt, damit sie sie fütterten und

ihnen jede Sorgfalt und Pflege
cngedeiheil ließen.

Während zweier langer Jahre ta

Einen Schlaftrunk. spürte solchMargarete. .Ich komme bald wieder Was m.an tut, muß man uin
eine Müdigkeit. Und eigentlich war es

Gotteslohn tun! Gott befohlen, lie
ber Vetter!"doch nur dummes Gerede, was er

auskramte. Er wollte sie aufheitern.

Da verschwanden auch die wenigen
Hanradaner, die von der stolzen Ab

ordimng noch übrig geblieben waren,
in einem stillen Nebengiißchen.

Mittlerweüe brachte ein Sklave
dem Scheich die Nachricht, daß der

Schah ihn erwarte. Man führte Uzn

in den Palast, und vor dein Throne
des Herrschers wirft sich der Scheich

zil Boden und berührt dreimal mit

der Stirn ehrfurchtsvoll die Erde.

Dann erhebt cr sich und sagt:
Die Abordnung, die ich die Ehre

habe zu geleiten " Bei diesen Wor
ten drehte er sich um, um seine Be

gletter vorzustellen. Aber wie gi.oß

war sein Erstaunen. alZ cr sich jjerna
allem der erhabenen Majestät deö

Herrschers gegenüber sehen mußte.
Dennoch verlor der Scheich kernen

Augenblick seine Fassung und fuhr
ruhig in seiner Rede fort:

Eure Majestät haben nämlich die
Gnade gehabt, unserem Dorfe Ha
madan die Pflege zweier herrlicher
Elefanten anzuvertrauen. Da diefe
Elefanteil nun dank der ausgezeich
neten Luft unserer Gärten und der

ten die Einwohner des Dorses auchDabei drückte sie auf den KlingelEs gelang ihm auch. Sie lachte ein ihre Pflicht. Sie nährte:: die gejraknöpf, eine Ankündigung für den
Diener draußen, daß der Gast im

Früher Sie find ?"

Kriegsgetraut." Und nun stürz
teil doch die Tränen firomweise aus
ihren Augen. Denn dies Wort

sprach eö ganz auö, was sie verlo

paarmal wtder Willen über feinen
Galgenhumor. Sie wurde wieder leb

jzigen, rieienyaiten a.iccc gut uiui

hegten und pflegten' sie nach bestenBegriff fei, sich zu empfehlen. Al
phonse Feddersen sah ein, daß seines Kräften.haft und hatte glanzende Augen, als

sie nach Tisch in ihrem kleinen biauen

Wir hatten einen ganz beben:
tenden Bildhauer in unserer Kom

pagnie," erzählte mein junger
Freund, cm famoser Mensch. Der
hat vielen Gefallenen sogar Grab
denkinäler gemacht. TaS Gestein
da in den Argonnen, in dem ftni
unsere Unterstände haben, besteht

zum großen Teile aus Muschelkalk,
der läßt sich leicht bearbeiten. Für
unseren Kompagnicsührer als
der gefallen war, hatte er ein groß
artiges Denkmal ausgchauen. Ich
kann cS ja nicht so beurteilen, aber
ich glaube bestimmt, daS ist ein
Kunstwerk, wie tnciti es nicht leicht
zum zweiten Male sehen wird."

Ich hatte von den Gräbern der
Gefilde um Taiinenberg gespro-

chen, die ich im legten Herbst gefe
hcn: wenig erhöhte Hügel, Kreuz,
chen auS übereinandergelegten Vir
keiislämmen, worauf Helme und
Wasfen, manchmal auch die Torin

Aber auf d,e Dauer wurde das
den guten Dörflern etwas zu teuer.

Bleibens hier für heute nicht mehr
war. Er ging tieftraurig nach der
Tür. Dort blieb er stehen.

alon beim Kassee saßen.
Sie hatte vor, ihn nun fortzu

N
schicken. Er atte es sich in dem Di Sie kränken Ihren einzigenman schon bequem gemacht, in fast
zu lässiger Haltung. Er ließ sich

Freund!" sagte er voll schmerzlicher

Zudem richteten die Elesanten aus
den Feldern und in den Garten wo

sie sich zu tummeln beliebten, solche

Verwüstungen an, daß die Leute von

Hamadan anfingen, zu murren und
tu klagen. Und sie jchimpjten auf die

Sanftmut. Ich verzeihe es Ihm
schon ein bischen gehen. 2Zas ärgerte Verbitterung. Sie haben es verlernt,

an Uneigennützigst zu glauben. Abersie. Aber zugleich dachte sie an ihren
Mann. Ein wütender Zorn und Elefanten und suchten nach einem

Mittel, wie sie sich der kostipieiigenAbscheu durchfrostelte sie... Ein kal

"herunter!
1 AIS sie nach einer Biertelstunde wie

der erschien, in halsfreiem schwarzen
.'kleid, mit schwarzen Spitzen, ein
Perlendiadem in dem dunklen Haar,
lächelte der Better Alphonse befriedigt.
Eie hatte sich seinetwegen Mühe gege-de- n.

Sie sah blendend schön aus, .trotz
ihrer wächsernen Blässe, durch die die

Aufregung zitterte. Ihr Mann hatte
dem Gast das Haus verboten. Sie
hatte ihn sich hereingeholt. ES war
eine Kriegserklärung. Eine offenkun-dig- e,

zum Glück. Vor Augen und
Ohren der Dienerschaft. Sie wechselte
die Farbe und atmete rasch und im

regelmäßig. Sie fühlte das Fieber des
. Aufruhrs in sich. Eine verzweifele

Stimmung. Lust, die Augen zuzuma-che- n.

Angst oot sich. Angst voi allem.
Morgen werde ich einen Auftritt

mit Charley haben!" sagte sie, wenn
er hört, daß Sie dagewesen sind!"

Der Better lächelte gutmütig und
entfernte den Bart von seiner Auster.

'.Morgen reist Charley nach Baku!
... Gott mit ihm! Er kommt so bald
nicht wieder. Ich kenne die Freuden
von Baku: Es werden Bohrtürme zu
brennen anfangen, die Schwarz,irbei-te- r

werden streiten, die Pest wird aus
Turkestan herüberkommen, die Naph
thapreise werden sinken..."'

Er malte behaglich diese Schreckens

ren hatte.
Und die Eltern faßen nun ein

sam und beraubt - und hatten viel
leicht ein Pfand haben können von
ihrem Einzigen, wenn sie Berstehen
bewiesen

Eins weiß ich bloß nicht," hob

Elsbeth Müller an, und ihre Augen
blickten schüchtern sorschend
Mutter sagt, ich müßte mich jetzt

bei Udos Eltern melden sie woh-

nen in Dresden. Ich hatt's sonst

nie getan, aber " sie stockte.

Weil sie früher nichts von Ih
nen wissen wollten?"

Eben. Und' wenn nun Udo nicht

mehr ist, was helfen mir die an
dern? Es ist nur "

Ich verstand: öffnete die Arme.
Da sank sie mir an de Brust, und

ter Hohn... Sie war plötzlich ver
unermüdlichen Sorgsalt ihrer Waa
tcr sich einer beispieosen Gesundheit
erfreuen, und da dies, ferner eine

und lästigen Tiere entledigen könn

ich gebe die Hoffnung nicht auf. . .

Doch. Alphonse... tun Sie's!"
Er hielt die Klinke in der Hand.

Er zögerte immer noch.

Ich scheide mit blutendem Herzen!

sohnlicher gegen Alphonse Feddersen im, ohne das Mißsallen des Herr
gestimmt. Der saß jetzt wieder wohl

sa)erö zu erregen.
erzogen aufrecht. Das Lächeln auf ster befestigt waren. Inschriften

mit dem Taschcninejlcr in die Rinde Nach vielem Hm und Her beAber ich komme wieder..."
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seinen Lippen war bescheioen. Es
schlössen sie endlich, eine Abordnung
in die Hauptstadt des Reiches zuzeugte nur von Dankbarkeit, bei ih

hohe Ehre und Auszeichnung für
das ganze Dorf ist, so wagen es die

Einwohner von Hamadan, Euer Ma
jeslät durch meinen bescheidenen

Mund die untertänige Bitte vorzu
tragen, ihnen nicht nur die' beiden
Elesanten zu belassen, sondern ihnen

stnden und dort den Emir anzusleweilen zu dürfen. Und in gewissem
Sinne war sie ihm dankbar. Er nä
herte sich ihr fanft. Er ging zart

geritzt. Zeh Kameraden vom....
ten Regiment", Vier Kameraden",
09 Kameraden" Ruhe.

statten von Russen, die nur ein dün
ner Ast bezeichnet! ein wahrer Fried
hos im Park des Gutes Mülilen, wo

en, daiz er die Gnade und Gerech
t,akeit hätte, seine Tiere sür zwei

mit ihr um... weitere Jahre an einen anderen Ort
Die Zigarettenwölkchen zogen durch

außerdem noch die P siege uns Er
Haltung von zwei weiteren snzuver
trauen."

zu senden.
den Raum, und spannen ihn in blau

in ihr glück und trotzdurchbebtes
Weinen hinein sprach ich mahnende
Worte, daß Udos Sein angeknüpft

Zu diesem Zwecke juchten oie Ha
madaner ihren Scheich, d?n-Do- rs

liche Schleier ein. Sie schmatzten
beide wieder gedämpft krauses

Der Schah war von der Rede deZ

cheichs nicht wenig besriedigt. Erhabe bei den Einsamen rn Dresden, ältesten, auf und unter' rcitcten ihm
und daß es ihre Pflicht sei, den ge entließ ihn reich beschenkt und bewiesZeug. Dann wurde der Vetter txn

ster. ihren Entschlusz, indem s.e ihn baten,
die geplante Abordnung zu führenrissenen Faden auizuiiehmen und

seinem Vermächtnis den Segen de und ihre Wunche dem Herrscher
Haben Sie einmal einen Mann

gekannt, der das Große Los gewon-ne- n

und es zerrissen hat und in den

den glücklichen Hamadanern seine
huldvolle Gnade, indem er ihnen am
nächsten Tage zwei neue Etejanten
sandte, von deren Gesräßigkeit und

gespensler aus und trank der schönen Haiises nicht zu entziehen, das ihn vorzlltrageil
jungen Frau zu. als so seinen und guten Menschen

Papicrkorb geworfen?" sagte er. Ich in die Welt entlassen hatte.
kenne einen. Er heißt Eyarley Fed Wildheit man noch heute m Hama

dan erzählt.

Vergedeiis halt ihnen der Scheich
das Gejährliche ihres Unternehmens
vcr, vergebens warnt er sie vor dem

Zorn des Schahs die Bauern
Sie nickte, sie versprach. Er hat

eS ja immer gesagt. Wir lebendersen. Er ist ein Dummkopf. Er
weiß nicht, was er tut. Tausend

Bedauern wir unseren guten
Charley nicht! Er will es nicht an-der- s.

Die Feddersens sind nun einmal
Kettensklaven des Geschäfts. Daß er
das zuweilen durch Anwandlungen
einer philiströsen Unmoral unter

Sie machen den Weg vergebens?
Wir wollen lieber gleich voneinander
Abschied nehmen."

Was soll das wieder heißen,
Margot?"

Das werden Sie und alle, die
es angeht, morgen noch erfahren!
Adieu!"

Sie schloß selbst die Tür hinter
ihm. Nun war er draußen. Nun
half ihm der Diener in Hut und
Mantel. Nun schlug das Haustor.
Nun verhallten seine zaudernden
Schritte in der Frllhlingsnacht. Da
atmete sie auf. Sie öffne:e die Fen-ste- r.

Ein frischer, Herder Hauch
strömte herein, umhüllte sie mit einer
Welle von Reinheit und Kühle. Sie
lehnte an der Brüstung und schaute
hinüber nach dem Widerschein des
nächtlichen Paris, einer trüben Lohe
am dunklen Himmel, und sagte lau;
vor sich hin: Gott sei Dank!"

Dann sah sie auf die Uhr. Es
war gegen Elf. Sie schickte die

schlasen und setzte sich hin
und wartete auf ihren Mann.

Langsam verstrich die Zeit. Die
Pendule auf dem Kamin zeigte die

Mitternacht sie meldete in reget-mäßig-

Abständen mit feinen
Schlägen durch die Stille das

weitere Borrucken der Zeiger. Mar-gare- re

achtete nicht darauf. Unze-dul- d

und Unruhe hatten sie verlas
sen.

(Fortsetzung folgt.)

wollen nicht auf ihren Weitesten hoandere beneiden ihn, und et. . . Erin
nicht sür uns allein. Wir sind

Tropfen im Strom. Was heute

vergeht, kommt einmal wieder innern Sie sich noch, llttargot. was
f,-- l.i ...r.l v.: r?r4... :ci t."t I

ren. So tief f'nd sie von der, Be

rechtignng ihrer Wünsche und von
der Gerechtigkeit des Schahs über
zenat.

ULJ-ji- , inuuj uic uu,( iuu;i utu: anderer Gestalt."ich einmal sagte: Daß Sie die schon
sie Frau von Paris sind?"

Dabei wollte er ihre Hand fassen
Im Gegenteil! Diese Leute sind in ES war. als ob ein fernes Licht
allem klein!

Er hob immer noch sein Glas. Er Sie entzog sie ihm rasch. Er sagte Und sie bestürmten den Scheich so

lange mit Bitten, bis dieser endlich
die Führung der Abordnung zu

lächelte schmeichlerisch, mit seinen

sanften, mandelförmigen Augen, den

mich grüßte, lldo Leitgelb hatte
feinen letzten Atemzug verhaucht
und schon keimte ein neues Wesen,
das Geist sein würde von seinem
Geist. Was auch der mörderischste
aller Kriege an Werten vernichtet,

nur einfach und innig:
Du bist es wirtlich!'

Margarete erhob sich.

Ich habe Ihnen schon früher der

übernehmen versprach.lveichlichen roten Lippen. Sie hatt die
seltsame klare Empfindung, daß er Am folgenden Morgen, kurz nach

Sonnenaufgang, machten sich alsoboten, mich Du zu nennen!" versetzte
einiae dreißig Bauern mit demsie kurz. Aber es war em Schwan- -

wieviel mühsam Errichtetes er ein,

reißt, unter den Trümmern blib
ken goldene Schätze auf, die verbod

ihr als Menzch nie gefährlich werden
könnte, nur als verköperter Geist des

Widerspruchs. Das aber wohl. Sie
zögerte, mit ihm anzustoßen. Dann

Scheich an der Spitze im Gänse,ken in ihrer stimme. Eine Unsi
marsch nach der Hauptstadt Taschkent

gen harrten, daß sie ausgemünzt
cherheit. Die merkte ein Mann wie
er auf der Stelle. Er lächelte undtat sie es doch. Ihre Hand zitterte da wurden, und deren Tag jetzt heran,

cuf.
Der Scheich, der seine besten KI,

der angezogen, seinen größten Tuv
meinte, fitzen bleibend, versöhnlichbei. Sie leerte den schweren Sektkelch
Wir sind doch Vetter und Cousine!in einem Zuge. Eine Sekunde blickten Be

naht.
Morgenrot! Morgenrot!

flügelt schritt ich heim.
br.n umgebunden hatte, war von derIhre Feinde, wie den greulichen Hersie sich in die Augen. Dann fragte er
Wichtigkeit seiner Aufgabe durch.nen Safcha, duzen. Sie, und ich...ganz gemütlich: , ,

ldrungen und überlegte, mit welchen, jucis rnn tiie nrnn nun in nora Wir wollen doch Freunde und Käme
raden fein in Zukunft! Wir wollen Worten er den Emir am besten an,

reden könne.
X.Vjiei Zeit als Strohwitwe. Marge?"
, Sie zuckte die Achseln. Nimmt nichts geschenkt!

Ukfreiwllliger Gewinn.

Den preußischm Offizieren war es

bekanntlich, auch als die Spielhollen
noch in den deutschen Bädern gedul-c- et

waren, verboten, ihr Glück da-sel-

zu versuchen. Ein junger
Leutnant hatte trotzdem und obgleich

König Friedrich Wilhelm IV. sich

gerade zur Kur in Baden-Bade- n

aushielt, die Verwegenheit, allerdings
in Ziviltleidung. eine Summe von
zehn Fricörichsdor am Roulette zu
fetzen. Die Farbe lam auch zwei-

mal heraus, und ber Leutnant wollte
eben vergnügt die vierzig Goldstücke

einstreichen, als fein Blick bei einer
zufalligen Wendung des KopieS
ptötzlich auf den König fiel, der. sich

seiner sonstigen Gewohnheit, mtge
eingesunken hatte, um dem"' spiele
zuzusehen. Natürlich durfte es d

Ossizier unter diesen Umstanden nch
wagen, das Geld an sich zu nehnien.
Steif und unbeweglich blieb er da
stehen, in großer Angst, daß die Ku-g- el

beim nächsten Male eine andere
Farbe bezeichnen und so feinen Ge-wi- nn

illusorisch machen könne. Aber
dieselbe Farbe kam zum dritten, vier-te- n

und fünften Male, der Leutnant
hatte also 320 Friedrichdor gewon
nen. Da machte Friedrich W'helm.
der es wohl bemerkt hatte, wie der
junge Mann vorhin pointierte, dessen

peinlicher Lage mit den Worten ein
Ende: Sie, ziehen Sie Ihr Geld
ein und machen Sie sich schnell da
von, ehe ich Sie bemerkt habe; daS
Glück möchte Ihnen doch aus die
Dauer nicht so gewogen bleiben!"

doch zusammen ein neues Leben an
fangen in Biarritz, nicht wahr' So gelangte der Zug lis vor dieWas ich immer tu: Nichts!"

Er beugte sich über den Tisch vor Passen Sie auf: Ich bin ein guter Hauptstadt.
Fuhrer! Sie werden mit mir zu In seine Gedanken versunken, denIch will Ihnen einen Borschlagff frieden sein. Aber dafür verlange Kops tief geneigt, ging der Scheichmachen! Aber eien Sie nicht gleich

böe! ich das Bertrauen! Bitte, bitte, mei seines Weges, ohne darauf zu achten.

Margarete schwieg. Er strahlte ne teuerste Margot!... Ich flehe Sie
darum an bei Ihrer Schönheit, bei

Ihrem Unglück, bei allem, was mir

ivas um ihn her vorging, und ohne
sich um die Abordnung zu kümmern,
deren Wortführer er am Hofe des

plötzlich, als käme die Erinnerung an
ein Paradies über ihn.

heilig ist!"'Uiern Volt... muß es jetzt in
Viarritz schön sein...! Sie sind ab- -

Königs sein wote.

Am Stadttheater begegneten un,Die junge Frau hatte ihm den
Rücken zugewandt. Sie stand m:t
ten im Zimmer. Nun hörte sie wie

gespannt und erschöpft! Diese stah sere Bauern emer großen Menge
lerne Seeluft das ist die richtige von Menschen, die schweigend um

der seine weiche Stimme.Stärkung für ihre Nerven...
Sind Sie ein Arzt?"

Freund und Feind friedlich neben.
einander in blumengeschmuckten
Gräbern schlummert.

Ueber den jungen Leutnant schien

eine trauervolle Erinnerung gekom-
men.

Ja," fuhr er fort, unser Störn

pagniesührer war sehr beliebt; als
das Denkmal eingeweiht wurde, hat
ten wir ciue wunderschöne Feier.
Und am nächsten Morgen ganz sriih,
da mußten Leitgeb, der Bildhauer,
und ich auf die Patrouille. Es war
gerade ein herrliches Morgenrot,
lind als wir an dem Tcnkmal vor
beikamcn, sagte er zu mir: Wer
weiß, für wen ich das nächste ma
chen werde." Und am Abend

HanS' Stimme wollte brechen

legten mir ihn selbst daneben."
Wir schwiegen eine Weile. Ich

empfand, wie die beiden jungen Leu
te durch den Anblick des flammen
den MorgenhimmelS an das alte
Lied gewannt wurden.

Leuchtest mir zum frühen Tod?"
Ein Dichter hatte das vor einem

Jahrhundert gefühlt und ausge
sprachen. So grüßen sich über Tod
und Neucrslehen, über Zeit und
Raum h'nweg die Menschenherzcn.

Hatte er Angehörige?" fragte
ich.

Eltern. Geschwister nicht, er
war der einzige Sohn. Ja, soviel
Talent und Liebenswürdigkeit ist
nun für immer ausgelöscht. Was
war er für ein guter Kerl!"

Mein Mitgefühl machte Hans
vertraulich. Er zögerte ein wenig,
dann holte er eine kleine Photogra
phie aus der Brusttasche.

Die anderen Sachen wurden na
türlich vom Regiment aus nachhause
geschickt. Später, als mal der Un

tersland gerärnnt wurde, sand sich

dies Bildchen. Er hat eS manchmal
vor sich stehen gehabt und angeguckt,
ehe er einschlief. Das Mädet muß
ihm sehr leb gewesen sein."

Er blickte eine Weile bewegt auf
das Porträt, dann reichte er es
mir. Ein junges, weiches Gesicht
mit treuen Augen. Meinem heiß-

geliebten Udo" stand auf der Rück

seile in kindlicher Schrift. Darun
ter die Adresse: Elsbeth Müller,
Linienslraße.

Ich dachte schon da ich ein
mal in Berlin bin: ich wollte sie

aussuchen." sprach Hans. Wir kön

nen ja nicht alle gebildet sein, nicht

wahr? Uiid wer weiß, ob Leitgeb
mich nicht darum gebeten hätte,
wenn er noch hätte sprechen können."

ES wird ihr wohltun," bestätigte
ich wann. Toch Hans kam nicht

dazu. Ein eben zum Leutnant be

förderte! Urlauber wird ja von Ver
wandten und Bekannten fast in
Stücke gerissen.

Ich aber mußte oft an das gute
Gesicht denken, an die sanften Au

gen, die ihr Liebstes beweinten.
Kurz war das Glück dauernd nur
der Schmerz. Oder nichts? Ber
weht der Nachhall von Udo Leit

gebs seiner Persönlichkeit im Ge
dächtnis seiner Liebsten, wie fein

Körper im Grabe verging?
Eines Sonntags klingelte ich in

der Linienslraße. Elsbeth Müller
war Bcrkäuferin und wohnte bei

ihrer Mutter.
Das liebliche Ecsichtchen war vom

Kummer verwüstet. Herb und tief
zogen sich Falten um den kindlichen
Mund. Rein, vergesjen war der
Künstler nicht, der die Spuren der
Männer, denen feine Verehrung ge
hört, ' in Stein festzuhalten gesucht
hatte.

Vergessen war er nicht. Was
hilft es, wenn ich jammern und kla

gen wollte. Er hat mich gelehrt,
daZ alles einen höheren Zweck hat in
der Welt, unser Leiden und Stre

Teure Margot: Sie haben in

ganz Paris, vielleicht auf der ganzen
Welt, nur einen einzigen wahren

Die verkannte Million.

Wissen Sie denn, wie viel eine
Million ist?" fragte der verstorbene
Baron Rothschild den General von

Maiileuffel als Führer der Depuka
t!on, die im Juli lb&i den General
zu bitten hatte, er möge auf die oer

Stadt Frantsurt auscrlcgle Kontri-
bution von 25- - Millionen Bericht
leisten. Ter General wußte nicht,
was er darauf antworten sollte, da

ti allerdings niemals in die Lage
gekommen war, eine Million zu je
hcn. Er entließ aber die Deputa-l,o- n

recht freundlich. Daß auf die

Zahlung dieser zweiten Kontribution
bald darauf verzichtet wurde, ist be

lannt. Auch oer Borgänger Man
ieusfels, der General Vogel von

Falaenslein, muß wohl keine genaue
Vorstellung von einer Million" ge

habt haben, denn er schickte damals,
um die erste Kontribution von 5.

700,000 Gulden in Empfang zu wch

men, zwei Soldaten mit einem

Schiebkarren auf die Frankfurter
Bank, in der Meinung, daß dieselben
das Geld damit zur Bahn bringen
tonnten. Der General war pickt
wenig erstaunt, zu erfahren, daß die

Sendung über 1000 Zentner wiege,
und sandte dann eiligst eine Anzahl
großer Rollwagen.

Ich weiß besser als eine Autori'
tät von der Sorbonne, was Ihnen
fehlt: ein bißchen Sonnenschein, innen
und außen. Weiter nichte! Denken Sie
nur, wie am Baskenstrand jetzt alles

Freund. Das bin ich. Stoßen Sie
den Mann nicht zurück, dessen Leben
sich nur um Sie dreht, der nur Ihr
Glück will, wo alle anderen, Ihrüber und über von Magnolien blüht

Passen Sie auf: Ich pflege Sie dort Mann an der Spitze, wetteifern, Sie

Der bekannte Doktor Heim in Ber
lin wurde eines Tages zu einem We-b- er

in der Wilhelmsstraße gerufen,
woselbst er die Frau schwer krank
und in der bittersten Armut fand.
Er verschreibt die Medizin und gibt
dem Mann Geld zur Anfertigung. Dies
wiederholt er, so oft er kommt. Der
Zustand der Frau bessert sich, sie be-d-

jedoch der Stärkung, Heim
schenkt deshalb dem Manne dann
und wann eine Flasche Wein aus in

Keller. So vergehen sechs Wo-che- n,

und die Frau wird endlich
Da klopst es, eben als der

Gcheimrat auösahren will, eines

Morgens an seiner Tür; de? Ehe-man- n

der Genesenen tritt herein und
fragte ihn, was er schuldig fei. Heim
antwortete ihm, er solle es nur gut
sein lassen.

Ne!" meinte der Weber, da ken-ne- n

Sie mir noch nicht, Herr Je
heimrat! Jeschenkt wird nichts je

nommen; ick dhue ooch nischt um-sons- t!"

Laß Er nur sein!" ruft lachend
Doktor Heim und will gehen.

Ne, ne!" antwortet der biedere

Handwerker und hielt ihn fest, ick

muß det erst abmachen!"

Nun, geb' Er mir einen Taler!"
sagt zum Scherze der Arzt.

Einen Thaler?" ruft erstaunt der
Biedermann aus, während er in die
Westentasche greift. Ick dächte, zehn
Jroschen wär' wohl ooch jenuch!"

Damit legt er das herabtaxierte
Honorar aus den Tisch und geht mit
dem Bewußtsein von bannen, den

Arzt über Gebühr für seine Leistung
honoriert zu haben.

schon gesund!
Was denken Sie sich denn eigent

unglücklich zu machen, der jedes Op
fer für Sie zu bringen bereit ist..
Solche Freunde sind selten!... Da' Iich dabei, Vetter? Soll ich mit Ihnen

auf Reisen gehen? Ich glaube wirklich. darf aber auch kein Mißklang und
kein Mißtrauen mehr bestehen. DuSie sind nicht ganz bei Trost!

Er machte ein erstauntes und halb mußt an mich glauben, Margot! Ich
gekränktes Gesicht, glaube ja auch an Dich, wie an eine

Sie haben ein Mißtrauen gegen Heilige... Ich will Dir dienen... ich
mich. Margot . . . Alles, auch das Un will Dich auf Handen tragen...

Mochte es wahr sein oder nicht,verfänglichste, fassen Sie bei mir gleich
falsch auf! Ueberall wittern Sie bei

einen Galgen heriimspczierteli, an
dem ein bärtiger Mann baumelte.

Bei den Vorübergehenden crkun
digteii sie sich, welches Verbrechen
der Gehängte begangen hätte, und
man flüsterte ihnen ins Ohr: Er
hatte gewagt, eine Handlung des
Schahs zu tadeln!"

Als die biederen Hamadancr das
hörten, überlief sie eine Gänsehaut
und ein Teil von ihnen blieb hinter
dem Zuge zurück, um sich aus aller
lei Unuvegeil wieder in das Dorf
zurückzuschleichen.

Die anderen sogen weiter in die

Stadt hinein. Ta sahen sie, wie die
Beamten des Staatsschatzes gerade
ein Lager herrlicher Schals mit Be
schlag belegten und den Eigentümer
gefesselt absiihrten.

Sie fragten einen Eselstreiber,
der, die Hände in den weiteil Hosen

laschen, gaffend dabeistand, nach der
Ursache und erfuhren, daß der Schal
Händler sich den Zorn des Fürsten
zugezogen, weil er ihm ohne Erlaub
inö eine Antwort gegeben hatte.

AIs das die Törsler vernahmen,
schlichen sich wieder einige von ihnen
davon und verschwanden in dem
Menschengeschwirr der Hauptstraße.
Auf dem Marktplatz angelangt,
mußten die übrigeil es mitansehen,
wie gerade ein hoher Würdenträger
enthauptet wurde, der am selben

Morgen unvorsichtigeriveisic einem
Befehle des Schahö Widersprochen
hatte.

ber mir eine Falle! Sie sind doch fre:
was er da sagte es griff ihr in
ihrer Verlassenheit ans Herz. Es
klang so tröstend. Es tat so wohl.wie der Vogel in der Luft. Wer hin

" dert Sie denn, Ihre Kammerfrau und
..Ihre Koffer aufzupacken und nach

Sie hatte aus einmal das ruhige.
hoffnungslose Gesühl: Jetzt ist er

starker als ich!Aiarritz zu fahren?...
Ja, mich..."
Und wenn Sie am Strande pro

Sie rührte sich nicht von der Stelle
Sie hatte nicht die Kraft dazu. Aber
sie wußte: Wenn er vom Diwan hermenieren und sich doch ein bißchen

hinter ihrem Rucken bat: ilomm,
fed' Dich wieder zu mir", dann

Howard Eßler, der Besitzer
eines in Winne-bag- o,

Minn., hatte kürlich ein ge
fährliches Abenteuer zu bestehen. Er
befand sich abends auf dem Heimwege
von einer Fahrt nach Guckeen, als
ein Mann aus dem Gebüsch auf den
Weg sprang und verlangte, er solle
ihn eine Sirecke weit hinausfahren.
Als Eßler ihm antwortete, er habe
keine Zeit, zog der Fremde einen Re-

volver, zielte auf ihn, und fluchend
verlangte er von ihm, sich die Zeit
zu nehmen. Dabei kletterte er in den
Rücksitz des Autos, und ein zweiter
Mann, den Eßler bis dahin nicht ge-- ,

sehen hatte, tat dasselbe. Dann zwan-ge- n

sie ihn, sie mehrere Meilen in der
Richtung nach Blue Earth zu fahren,
und während der ganzen Zeit war
der Revolver auf Eßlers Kopf

Als er sie so weit gefahren
hatte, wie sie verlangten, hießen sie
ihn anzuhalten und stiegen aus. ' Sie
befahlen jhm direkt heimzufahren,
unterw'gs nicht anzuhalten und zu
niemand zu sprecyen. Das Unglück
wollte es, daß schon nach ganz kur-ze- r

Fahrt an der Maschine etwas in
Unordnung 'geriet und dieselbe stehen
blieb. Jeden Augenblick erwartete
Eßler, daß er eine ,ugel pfeifen n

würde. Aber die beiden Männer
ließen nichts mehr von sich sehen oder
hören. Eine Beschreibung der'M.:n
ner konnt? Eßler nicht geben, da die
Nacht zu dunkel war. Was die fti-de-

Männer zu ihrem Verhalten
ist unerklärlich. Jedenfalls Hai

ten sie nicht die Absicht, ihn seinem
Geldes und seiner Uhr zu berauben.

Wörtlich zutreffend
A.: Dem Meier seine Frau scheine
?ine böse Nummer zu sein.

B.: Da haben Sie sehr recht, 's;
ist tnmVr& ris .t.

Teure Blumen.

Das Hauptquartier der
staatlichen Militärauöhebungöbehördi:
in St. Paul. Minn.. hat erklärt, daß
gemäß dem Alit'bcbungsgl'setz ein

Indianer als weißer Mann" anzu
sehen ist iind darum die Rothaut
auch in ein Regiment eingereiht wer
den dars. das sich sonst ausschließlich
aus Bleichgesichtern" zusammen'
setzt.

Ehe der Vater ihm eine
Mit 42 Heftstichen in fei

r Leber befindet sich der achtjährige
Sohn Roger des Schutzmannes Win.
Kakeman in einem Hospital in Mi
not, N. D., und die Aerzte hoffen,
ihn am Leben erhalten zu können.
Der Knabe war von einem Automobil
überfahren worden, das Maroin
Northrup, Geschäftsführer einer

Schreibmaschinenagentur, lenkte.

Im Gefängnis zu Fond du
Lac. Wis., sitzt jetzt Henry Seibel
der seine Frau umgebracht hat. um
sein Urteil abzuwarten. Ter Mann
hat sich nun mit verschiedenen Mo
nument Fabrikanten in Verbindung
gesetzt, um seiner Frau auf deren
Grab einen Stein zusetzen. Die Ver
wandten der Frau werden jedoch al
les tun, um dieses zu verhindern und
werden eventuell die Hilfe der Ge-rich- te

anrufen.

Da machte sich ein dritter Teil der I

verlassen fühlen, da sagen Sie sich:

Wie nett! Da drüben steht ja der gute
Alphonse und fängt Tintenfische. Ist

l der auch hier? Ja warum soll ich

nicht schließlich auch nach Viarrig rei
fen! Ich hab' ja auch nichts vor!...
Denken Sie nur: welch Wiedersehen!
Wir werden uns königlich amüsieren!
Wir werden zusammen bummeln. Ich
i.iache Ihnen die Honneurs der Pyre
j.äen. Ich führe Sie hinüber nach

Qin Sebastian zum Stierzesecht. Ich
bringe Sie im Auto ins Tal von

Ich bin Ihr getreuer Rei
tckurier und Gesellschaster! Und dabei

ihr aufrichtiger Freund. Margot!"
Er legte treuherzig die Hände zu

stimmen. Sie hörte dem Fuchs im

Schafpelz mit einem fonoerbaren.
zweifelnden Lächeln zu. Er redete

in einem fort. Seine Worte vertlan.
gen ihr am Ohr. Bor ihr fliegen die

Bläschen im Champagnerglas. So
berperkte das Leben. Bald wurde es

'
g.inz sch.il. Noch war man jung. Die

Taze flohen und flohen... Und AI

e.Vwfc Fcddersen plauderte. Es war,

würde sie es tun. Sie war unter
seinem Willen. Da sah sie vor sich

in der großen Scheibe des Fenster
Pfeilers sein Spiegelbild und erschrak.
Ein kaltes Nieseln überlief sie vom

Kopf bis zum Fuß. Ihr Herz stand
still. Es war ihr, als nähme ihr

mit einem Griff eine Binde
von , den Augen. Alphonse Fedder-
sen ahnte nicht, daß sie ih beobacht
tete. Er hatte sich gespannt vorge-beug- t.

Sein Auge hing an ihr mit
einem kaltblütigen Funkeln, wie das
des Jägers am Wild: Gehst Du mir
jetzt ins Garn 'oder nicht?" Und um
seinen Mund zuckte ein heißes La
cheln wie das eines Fauns ein

Lächeln, vor dem ihr schauderte...
Plötzlich hatte sie ihre Ruhe. Sie

drehte sich um. Sie trat vor Al.
phonfe Feddersen hin. Er erhob sich
unter ihrem Blick, dessen Bedeutung
er nicht begriff. Er war etwas ver

legen. Sie lieh ihn nicht zu .Worte
kommen. Sie. lachte. ,

Kurz bevor sich der Graf Wald-hor- st

in Bayern wegen kolossaler
Schulden gegen zwei Millionen
Gulden genötigt sah, das Weite

zu suchen, beehrte ihn König Ludwig
l. mit seinem Besuche. Der Graf
unterließ nicht, während er den hohen
Herrn in seinen feenhaft eingerich-le?e- n

Treibhäusern umherführte, den-selb-

um ein kleines Darlehen von
5000 Gulden anzugehen, welches der

5i,önig wohl oder übel bewilligen
mußte. Als sich der Monarch ent

fernte, dankte ihm der Graf warm
für die Ehre seines Besuches. Nicht
doch," entgegnete der König, ich bin
im Gegenteil Ihnen verpflichtet, denn
sie zeigten mir soeben die teuersten
und kostbarsten Blumen, die ich je

Abordnung aus dem Staube. Der
Scheich aber sah von alledem nichts,
sondern' schritt würdig und tief in
Gedanken dem Tore des Palastes zu.

Während er sich nun hier dem
Türhüter zuwandte und diesem fein
Begehren vortrug, betrachtete der
letzte Rest des ZugeZ einen Leichnam,
den man an die Palastmauer gena
gclt hatte und der an der Brust ei
nen Zettel trug mit der Inschrift:

TaS ist die Strafe aller derer,
die den Befehlen des König? nicht
Ciphnriirm Ist, 11

den und Sehnen. Man lebt mit
solchem Menschen nicht umsonst in
Freundschaft. Ich mag früher sehr
dumm ßctoejat jeiit, aber, et bielt JsiMlä gesehen habe,'' v . . !. r lJk jt nMw.y k ivis sieuen


